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Berlin, den 2. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Alfer- 
gnädigſt gerubt: Dem Oekonomie-Rath und Ritterguts-Beſitzer En⸗ 
gelbrecht auf Kemlitz bei Dahme den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verlehen; und in Stelle des ausgeſchiedenen Ober-Marſchalls, 
Grafen von Finkenſtein, den Geheimen Regierungs-Rath Grafen 
von Dönhoff zum Mitgliede des Staatenhauſes des Deutſchen Par: 
laments zu ernennen. 

Se. Excellenz der General der Infanterie und Geheimer Staats— 
Miniſter a. D., von Thiele, iſt von Marienbad hier angekommen. 
— Se. Ercellenz der Staats- und Finanz-Miniſter von Rabe iſt 
nach Thüringen abgereiſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 31. Juli. (Berl. N.) Obwohl bei der Bevoll⸗ 
mächtigung Preußens zur Friedens ⸗Unterhandlung mit Dänemark 
gleich die Verpflichtung der einzelnen Regierungen zur Erklärung über 
die Ratifikation des Friedens feſtgeſtellt ward, jo hat bekanntlich Preu— 
ßen doch neuerdings vorgeſchlagen, eine neue beſondere Vollmacht zu 
ratifiziren, entweder unſerer Regierung, oder dem Perſonal der Central⸗ 
Bundes ⸗Kommiſſion auszuſtellen. Von Einigen wird dies als eine 
unnöthige Abweichung von der Konſequenz des Rechtsverhältniſſes, 
und als eine neue, auch nicht zum Ziele des guten Vernehmens füh— 
rende Nachgiebigkeit dargeſtellt. Andere hingegen ſind der Anſicht, 
daß die preußiſche Regierung das Widerſtreben anderer Kabinette wahr— 
genommen habe, ſich vor ihren Unterthanen der vollen politiſchen Zu⸗ 
rechnung der Ratifikation eines Friedens auszuſetzen, den ſie doch im 
Grunde, der Umſtände wegen, billigen müſſen. Daher habe ſich Preu⸗ 
ßen großmüthig erboten, die volle Laſt der Zurechnung auf ſich zu neh— 
men, da es ohnehin ſchon wegen der Unterhandlung ſelbſt ohne genü⸗ 
genden Grund angefeindet werde. Falls aber dies nicht beliebte, möge 
die Bundes⸗Kommiſſion dazu bevollmächtigt werden, die als Kompro⸗ 
miß⸗Inſtanz ungehindert vorſchreiten könne, und bereits durch ihre 
Haltung (während des thatſächlichen zweiten Waffenſtillſtandes) hin⸗ 
länglich bethätigt hat, daß ſie nach unabhängiger Ueberzeugung, im 
Namen des ganzen Deutſchlands, in dieſer Sache handelte. — Einige 
Regierungen haben nun, ihrer urſprünglichen Verpflichtung gemäß, 
ſelbſt ratifizirt; der Herzog von Naſſau iſt, dem Vernehmen nach, auf 
den preußiſchen neueren Vorſchlag eingegangen, hat aber mit feinem 
Takte doch den zweiten Weg vorgeſchlagen. 4 

— (D. Ref.) Es ſind in öffentlichen Blättern ſo viele balb 
wahre Angaben über das Verfahren des Graſen Eulenburg bei Nie— 
derlegung ſeines Amtes in Flensburg verbreitet worden, daß wir uns 
veranlaßt finden, unſern Leſern aus zuverläſſiger Quelle den wahren 
Sachverhalt darzulegen. 

Was zunächſt den wichtigſten Punkt betrifft, nämlich die Ver⸗ 
wendung der ſchleswigſchen Gelder, ſo iſt die vielgeſchmähte Niederle— 
gung in der Bank von Kopenhagen unter Umſtänden erfolgt, welche 
dieſelbe als durchaus natürlich erſcheinen laſſen. Schon im Dezember 
v. J. nämlich fragte der Däniſche Finanzminiſter bei der Landesver— 
waltung an: ob dieſelbe nicht vorläufig die Soldzahlungen an die 
Schwediſchen Truppen vorſchußweiſe übernehmen könne, da Baarſen⸗ 


dungen, namentlich während des Winters, den größten Schwierigkeiten 
unterlagen f Die Landesverwaltung erklärte fi dazu bereit, falls die 


Dänische Regierung fie durch entſprechende Einzahlungen an die ko⸗ 
penhagener Bank ſicher ſtelle. Dies war eine einfache Verwaltungs⸗ 
maßregel, in welche die Preußiſche Regierung fich einzumiſchen nicht 
befugt war, und welcher ſich zu entziehen der Preußiſche Kommiſſarius 
um ſo weniger Grund haben konnte, als die Depoſition auf die Na⸗ 
men der beiden Kommiſſarien eingezahlt wurde, und es alſo zur Flüſ⸗ 
ſigmachung dieſer Gelder einer von Beiden unterzeichneten Verfügung 
bedarf Die Antoriſation zur Erhebung der Gelber feinem Kollegen 
bei Niederlegung ſeines Amts zu ertheilen, hat Graf Eulenburg, ſeinen 
Juſtruktionen gemäß, abgelehnt, da eine Verfügung über dieſe Gelder 
jedenfalls erſt nach vollzogener Ratifikation des Friedens wird getrof⸗ 
fen werden können. 5 
Die nach jenen Auszahlungen und den Verwaltungsausgaben 
noch vorhandenen Baarbeſtände hatte die Königl. Regierung vorge- 
ſchlagen, bei der vermittelnden Macht Großbritannien zu deponiren; 
dies hätte ſich nur durch Vermittlung des Engliſchen Obmannes thun 
laſſen, hat ſich aber als unthunlich herausgeſtellt; und da eine Be⸗ 
ſchlagnahme derſelben durch die Preußiſche Kommiſſion ſowohl recht- 
lich als faktiſch unmöglich war, ſo haben dieſelben in den Händen 
es Herrn von Tilliſch verbleiben müſſen. 5 Dieſer hat übrigens in ei⸗ 
nem Schreiben an Graf Eulenburg ausdrücklich anerkannt, daß dieſe 


Gelder, als dem Herzogthume Schleswig gehörig, nur zu Verwaltungs⸗ 
zwecken dieſes Herzogthums verwendet werden dürften, und daß er eine 
andere Beſtimmung über dieſelbe vor Ratifikation des Friedens für 
unzuläſſig erachte. 

Wenn ferner Graf Eulenburg bei der Niederlegung ſeines Amtes 
ein Schlußprotokoll mit unterzeichnet und publizirt hat, in welchem 
der Uebergang der Verwaltung auf den von Sr. Majeſtät dem Könige 
von Dänemark dazu berufenen außerordentlichen Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
far v. Tilliſch erklärt iſt: fo leuchtet von ſelbſt ein, daß dieſer nicht von 
der preußiſchen Regierung ausgegangene Akt durchaus kein Präſudiz 
für di 1 mſelben keine Anerkennung der 
für die Rechtsfrage abgeben und in dem ber Preußiſchen Regie⸗ 
Rechtmäßigkeit der neuen Verwalkung Seitens der Preußiſchen Regie⸗ 
rung liegen kann, ſondern nur dle onſtatirung eines faktiſchen Zu⸗ 
ſtandes. Der Preußſſche Kommiſſar konnte ſelbſtredend weder zu ei⸗ 
ner Beſtimmung mitwirken, noch eine Erklärung abgeben über den 
Rechtszuſtund, der nach dem Aufhören der Landesverwaltung eintreten 
würde, da dieſer Rechtspunkt ausdrücklich in dem Friedensvertrage 
offen erhalten iſt. Preußen hatte durch den Abſchluß des einfachen 
Friedens mit gegenſeitigem Rechtsvorbehalte ausdrücklich erklärt, daß 
es zu keiner Herſtellung eines neuen Rechtszuſtandes im Herzogthume 
Schleswig mitwirken wolle, und konnte eben darum auch keine Aner⸗ 
kennung eines ſolchen beabſichtigen. Die Mitwirkung des Preußiſchen 
Kommiſſarius im Namen ſeiner Regierung konnte ſich daher auch nur 
auf das Aufhören der bisherigen Verwaltung beziehen, nicht auf die 
Einſetzung einer neuen. Mit der, ihm von der Regierung aufgetrage⸗ 
nen Erklärung der Niederlegung feines Amtes hörte feine Stellung 
auf; und alles Weitere kann für dieſelbe durchaus kein Präjudiz ent- 
halten, noch irgend eine Folgerung zulaſſen. 


Berlin, den J. Auguſt. (Berl. N.) Ueber den aus dem Jahre 
1818 hier noch im Andenken lebenden Literaten Held liefen ſeit einiger 
Zeit abenteuerliche Gerüchte hier um, die ihn ſogar als Königl. Torf⸗ 
inſpektor an den Rhinkanal verſetzten. Mehrere unſerer Mitbürger 
haben in gegenwärtiger Badeſaiſon Gelegenheit gehabt, Sicheres zu 
erfahren. Held lebt naͤmlich in Wiesbaden und beſchäftigt ſich mit der 
Herausgabe eines belletriſtiſchen Blattes, welches unter dem Titel „bie 
Saiſon“ in drei Sprachen, Deutſch, Engliſch und Franzöſiſch zugleich 
erſcheint. — Am 30. Juli, Abends um 9 Uhr, iſt der Handlungs⸗ 
diener Ohm ſeiner Haft plötzlich entlaſſen worden. Es it dieſe Ent⸗ 
laſſung auf Befehl des Obertribunals erfolgt, da auch dies auf die 
gegen die Beſchlüſſe der Rathskammer und des Anklageſenats des 
Kammergerichts vom Ober: Staatsanwalt erhobene Beſchwerde ange⸗ 

mmen hat, daß weder wiſſentlich falſche Denunciation, noch Betrug 

tech Fälſchung in der Handlungsweiſe Ohm's zu finden ſei. Es ſoll 
auch vom Staatsanwalt der Antrag, den Ohm wegen Verleumdung 
zur Anklage zu ſtellen, erhoben, jedoch auch dieſer vom Obertribunal 
zurückgewieſen ſein, weil zur Zeit der Thaten des Ohm das Geſetz das 
Verbrechen der Verleumdung noch gar nicht gekannt habe. So wird 
denn alſo in dieſem ſo viel beſprochenen Prozeß die Oeffentlichkeit ihr 
Urtheil niemals fällen können. — Der Staatsminiſter a. D., v. Dues⸗ 
berg, welcher ſich gegenwärtig hier befindet, wird ſich in Kurzem nach 
Muünſter begeben, um daſelbſt die ihm anvertraute Oberpräſidenten⸗ 
ſtelle einzunehmen. — Der hier anweſende Naſſauiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent v. Wintzingerode hat mit Herrn v. Schleinitz conferirt. Faſt 
ſcheint es, als bringe uns Naſſau jetzt auch den Abjagebrief. — Dem 
proviſoriſchen Fürſtenkollegium wurde in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung 
Seitens des Vorſitzenden die Schreiben des Miniſters der auswärtigen 
Angelegenheiten mitgetheilt, durch welche die HH. v. Peucker und 
Matthis von den bisherigen, ganz erfolglos gebliebenen Conferenzen 
in Frankfurt a. M. definitiv abberufen werden. Die übrige Zeit der 
Sitzung wurde durch eine vertrauliche Beſprechung über die augenblick⸗ 
liche politiſche Lage Deutſchlands ausgefüllt. — Mit Bezug auf jene 
Abberufung der Preußiſchen Bevollmächtigten von Frankfurt können 
wir berichten, daß von den Bevollmächtigten der übrigen Unionsſtaa⸗ 
ten auch die HH. Staatsrath Seebeck und Legationsrath Dr. Lie be, 
ſo wie die Vertreter der Hanſeſtädte, die HH. Bürgermeiſter Smidt, 
Archivar Lappenberg und Syndikus Edler Frankfurt bereits ver⸗ 
laſſen haben. 

— Der dem proviſoriſchen Fürſtenkollegium vorgelegte Entwurf 
eines Geſetzes zum Schutze Deutſcher Auswanderung und Koloniſa⸗ 
tion, deſſen Veröffentlichung bevorſteht, enthält 25 den 
Die Hauptbeſtimmungen deſſelben ſind PER s wird ein den 
Miniſtern des Innern und der auswärtigen A ngelegenheiten unter 
geordnetes Aus wanderungs⸗ und Koloniſationsamt einge⸗ 
ſetzt, welches die Befoͤrderungsart Deutſcher Auswanderer und Kolo- 
niſten beaufſichtigt und dem Gedeihen Deutſcher Anſiedelungen die 
thunlichſte Fürſorge widmet. Dieſe Fürſorge erſtreckt ſich auf alle 
Deutſche, auch aus den nicht zur Union gehörigen Ländern, welche 
dieſelbe in Anſpruch nehmen. Organe jener Behörde ſind die Unions⸗ 
geſandten und Konſuln, bis zu deren Beſtellung die Geſandten und 
Konſuln der einzelnen Unionsſtaaten; auch haben die Unionsregierun⸗ 
gen und deren Behörden den Requiſitionen und Aufträgen des Aus⸗ 
wanderungsamts Folge zu leiſten. Daſſelbe hat das ausſchließliche 
Recht zur Ernennung und Entlaſſung der Agenten für Auswanderung 
und Koloniſation. Jeder Agent leiſtet angemeſſene Generalkaution. 
Die Agenten und in den Hafenplätzen die den Transport der Auswan⸗ 
derer vermittelnden Schiffserpedienten und Makler haften ſolidariſch 
und als Selbſtſchuldner für alle erweislichen Schäden, die den Aus⸗ 
wanderern aus Nichterfüllung der Verträge oder aus Nichtbefolgung 
der Geſetze erwachſen. Für den überſeeiſchen Transport aus Unions⸗ 
häfen trifft das Auswanderungsamt gleichförmige Beſtimmungen über 
die Beförderung, beſonders über Raum und Proviant der Schiffe, Ver⸗ 
pflegung der Paſſagiere und Aſſekuranz der Paſſage- und Verwen⸗ 
dungsgelder. Jeder Agent, welcher Auswanderer aus nicht zur Union 
gehörigen Häfen befördert, muß dieſe Gelder veraſſekuriren und die 
Police an den betreffenden Konſul am Einſchiffungsplatze abgeben 
oder in Ermangelung eines ſolchen beglaubigte Abſchrift an das Aus⸗ 


wanderungsamt einſenden, auch für dieſen Fall noch Spezialkaution 
beſtellen. In Häfen jener Art haben die Unionskonſuln die Deutſche 
Auswanderung zu überwachen und möglichſt zu ſchützen. Jeder Agent 
muß die Auswanderer vor Abſchluß des Kontrakts von den Einwan⸗ 
derungsgeſetzen des jenſeitigen Landes in Kenntniß ſetzen und ihnen 
mit dem Kontrakt zugleich einen Abdruck der vom Auswanderungsamt 
zu treffenden Verordnungen einhändigen. Fremde Schiffe, die in 
den Unionshäfen Auswanderer an Bord nehmen, ſind den betref⸗ 
fenden Unionsgeſetzen unterworfen. Der Expedient ſolcher Schiffe muß 
den Kapitän zur Ausſtellung einer gerichtlichen (notariellen) Urkunde 
anhalten, wodurch derſelbe ſich zur Kontraktserfüllung und zum Scha⸗ 
denerſatze verpflichtet. Dieſe Verpflichtung, ſo wie obige Spezialkaution 
der Agenten erlöſchen erſt durch eine glaubhafte Beſcheinigung des 
betreffenden Konſuls oder, in Ermangelung eines ſolchen, einer an⸗ 
deren geeigneten Behörde am Landungsplatze über Erfüllung der den 
Paſſagieren gewährleiſteten Vertragsbeſtimmungen. In den außereu⸗ 
ropäiſchen Hafenplätzen ſteht die Deutſche Einwanderung und Anſte⸗ 
delung unter der Aufſicht der Unionskonſuln, bei denen ſich deshalb 
der Kapitän jedes Unionsſchiffes mit Einwanderern zu melden und 
die Paſſagierliſte nebſt dem Schiffsjournal vorzulegen hat. Der Kon⸗ 
ful hat etwaige Klagen der Paſſagiere anzunehmen, zu konſtatiren und 
an das Auswanderungsamt einzuſenden, auch ſonſt die Rechte der 
Erſteren ſo weit als möglich zu vertreten und zu ſchützen. 

Die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes betreffen das Verhältniß 
zu den Vereinen für Aus- und Einwanderung und den ſonſtigen Ge⸗ 
ſchäftskreis des Auswanderungsamts. Erfreulich iſt es zu vernehmen, 
daß zur Begutachtung des Entwurfs in Bremen und Hamburg eigene 
Kommiſſionen niedergeſetzt worden ſind, deren Arbeiten als Material 
bei dem dem Fürſtenkollegium zu erſtattenden Berichte dienen werden. 
Berichterſtatter iſt Herr Syndikus Dr. Banks. 

Berlin, den 1. Auguſt. (St.⸗A.) Die vielen unwahren Nach⸗ 
richten, welche über die Vorgänge beim Durchzuge der nach Preußiſchen 
Garniſonen zu verlegenden Badiſchen Truppen durch die Feſtung 
Mainz in den Zeitungen verbreitet ſind, können aus ſicherer Quelle 
dahin widerlegt und reſp. berichtigt werden, daß wegen verſpäteter 
Benachrichtigung von Seiten der Großherzoglich Badiſchen Behoͤrden 
das Militär-Gouvernement zu Mainz bei der Bundes-Central-Be⸗ 
hörde in Frankfurt a. M. Anfrage gehalten hat und in Folge der hier⸗ 
auf ergangenen Antwort dem Durchzuge der Badiſchen Truppen in 
keinerlei Weiſe ein Hinderniß entgegengeſtellt worden iſt. 

— Heute Morgen gingen mehrere Hundert Mann, die ſchon 
früher ihrer Soldatenpflicht genügt haben, nach Hamburg ab, um in 
die Reihen der Schleswig-Holſteinſchen Kämpfer einzutreten. 

Hamburg, den 31. Juli. Die gewöhnlichen Bahnzüge haben 
nichts Neues gebracht. Nach Briefen, die mir durch einen aus Rends⸗ 
burg ſo eben angekommenen Extrazug zukommen, heißt es, daß die 
Armee vorrücke. Zwei Offiziere ſollen kriegsrechtlich verurtheilt, auch 
das 13. Bataillon geſtraft worden ſein. (Tel. Korr.⸗B.) 

Von der Niederelbe, den 30. Juli. (D. Ref.) Noch im⸗ 
mer treffen Flüchtlinge aus dem Norden hier ein, und vorzüglich aus 
der Stadt Schleswig, wo die bekannte Schrader'ſche Polizeiwirthſchaft 
mit der Wiederkehr der Dänen begonnen hat. Nachſtehende Bekannt⸗ 
machung bringt der erwähnte Schrader zur Kenntniß der Schleswiger: 

„Von dem Allerhöchſternannten außerordentlichen Regierungs⸗ 
kommiſſair für das Herzogthum Schleswig, dem Herrn Geheimen⸗ 
Konferenzrath, Kammerherrn von Tilliſch, bin ich, der unterzeichnete 
Etatsrath Schrader, als Bürgermeiſter und Polizeimeiſter der Stadt 
Schleswig konſtituirt worden, auf die Weiſe, daß mir ſämmtliche, dem 
Bürgermeiſter und Polizeimeiſter in Schleswig zuſtehende Funktionen 
übertragen ſind und daß mir die Polizeigewalt über alle in den Bezir⸗ 
ken der Stadt Schleswig wohnhafte Perſonen, ſo wie über alle in 
demſelben belegenen Häuſer und Immobilien, inſonderheit über das 
St. Johanniskloſter, über ſämmtliche Freihäuſer und über das Schloß 
Gottorf cum perl. zuſtehen ſoll. — Indem ich dieſes öffentlich be⸗ 
kannt mache, ſpreche ich es aus, daß mein Bemühen dahin gerichtet 
ſein wird, die öffentliche Ruhe und Ordnung unter jeder Bedingun 
aufrecht zu erhalten. — Die von mir angeftellten bewaffneten Polizei⸗ 
diener find darauf angewieſen, Jedermann mit Höflichkeit zu begegnen 
aber auch Jeden, welcher ihren Anordnungen keine Folge leiſten oder 
ſich gegen ſie widerſetzlich oder unanſtändig betragen ſollte, zur gefäng- 
lichen Haft zu bringen, und wenn es erforderlich ſein ſollte, von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen. — Auf den Straßen der Stadt und 
den offentlichen Plätzen durfen nicht mehr als 5 Perſonen zuſammen⸗ 
ſtehen, im Gebiete der Polizeijurisdiktion darf nicht geſchoſſen werden, 
keine Civilperſon darf Waffen tragen. Jeder, welcher dieſen Anord⸗ 
nungen zuwider handelt, wird inhaftirt und zur Strafe gezogen wer⸗ 
den.“ — Schleswig, den 27. Juli 1850. L. Schrader. 

Außerdem ſind in Schleswig noch zwei Bekanntmachungen erſchie⸗ 


nen. Die eine betrifft die Publizirung des Belagerungszuſtandes für 


die Stadt Schleswig und deren Gebiet. Die zweite bezieht ſich auf 
die Ablieferung der Waffen und Schleswig ⸗Holſteinſchen und Deut⸗ 
ſchen Fahnen. 

Aus dem nördlichen Schleswig gelangen nun faſt gar keine Nach⸗ 
richten bis zu uns, da jeder Verkehr mit demſelben rein abgeſchnitten 
iſt, und was man hin und wieder durch einzelne Flüchtlinge erfährt, 
die mit Gefahr ihres Lebens zu entkommen ſuchen, iſt nicht erfreulich. 

Vom Kriegsſchauplatze fließen die Nachrichten jest ſehr ſpärlich. 
Wie es ſcheint, beſteht eine ſtillſchweigende Uebereinkunft wegen fak⸗ 
tiſcher Waffenruhe, die nur hier und dort durch kleine Vorpoſtenplän⸗ 
keleien unterbrochen wird. Eher iſt wohl nichts Entſcheidendes zu er⸗ 
warten, als bis beide Armeen ihre Offtzierkorps komplettirt haben 
werden, was wohl bei den Unſrigen leichter und ſchneller geſchehen 
ein dürfte, da täglich viele Offiziere aus den verſchiedenſten Deutſchen 
Kontingenten nach Rendsburg eilen, als bei den Dänen. Privatbriefe 
aus Kopenhagen berichten, daß man daſelbſt trotz des Sieges ſehr kon⸗ 
ſternitt ſei, und man ſagt es dort ohne Hehl: noch ſolch ein Sieg und 


Dänemark ift verloren. Bei der Statthalterſchaft find von den in 
Porkſhire lebenden Deutſchen 51 Pfund Sterling eingelaufen. Ein 
daſelbſt lebender Altonaer hat die Sammlung veranſtaltet. 

Altona, den 28. Juli. (N. P. 30) Daß der Waffenſtillſtand, 
den die daͤniſche Regierung der ſchleswig⸗holſteinſchen angetragen, nicht 
zu Stande gekommen iſt, weiß ich beſtimmt. D 
lizei, bei der Jemand ein Viſum nach Rendsburg nachſuchte, verwei⸗ 
gerte daſſelbe mit der Bemerkung, daß auch Inländer nicht mehr hin⸗ 
eingelaſſen, vielmehr alle Kampfesunfähigen, namentlich Weiber und 
Kinder, von dort entfernt würden. Selbſt Fußgängern bleiben die 
Thore verſperrt, was auf eine ſehr nahe Belagerung ſchließen läßt. 
Die Garniſonen, welche im Innern Holſteins lagen, find, mit Aus: 
nahme der am Kieler Meerbuſen und in Heiligenhafen aufgeſtellten 

Mann, nach Rendsburg geworfen, ſo daß 4000 Mann kampf⸗ 
fertig darin ſein mögen. So ſteht alſo die holſteinſche Macht jetzt 
wieder exercitu tripartito: linker Flügel die Feſtung Rendsburg, 
Centrum das Hauptquartier in Seheſtadt, und rechter Flügel die Fe⸗ 
ſtung Friedrichsort, deren Garniſon jedoch noch aus dem Hauptquar⸗ 
tier verſtärkt werden muß, wenn ſie einem Handſtreich gewachſen ſein 
ſoll, da die Befeſtigung nach der Landſeite mangelhaft iſt. Die daͤni⸗ 
ſche Flotte wird ſich ganz vor dem Kieler Hafen konzentriren. Sie iſt 
jedoch nicht ſo ſtark, wie man gewöhnlich glaubt, ſondern beſteht (ſo 
weit fie ſich bis jetzt an den holſteinſchen Küften hat blicken laſſen) aus 
dem Linienſchiff Skiold, aus 5 Fregatten, 3 Kriegsdampfern und ei⸗ 
nem Kutter, mit nicht mehr als 5000 Mann Beſatzung; die holſtein⸗ 
ſche Be hat indeß kaum 2000 Seeleute und Soldaten. Das däni⸗ 
ſche Landheer beſteht jetzt, wenn auch wirklich 5000 Mann durch die 
Schlacht bei Idſtädt außer Aktivität gekommen wären, immer noch 
aus 35,000 Mann, wovon 20,000 zwiſchen Schleswig und Eckern⸗ 
förde konzentrirt, die übrigen als Garniſonen in Dänemark, Schles⸗ 
wig, Alſen und Fehmern zerſtreut ſind. 


Kiel, den 29. Juli. (St. A.) Der dritte Armee-Bericht des 
Generals v. Williſen lautet: ; 

„Nachdem der Feind ſich in den Tagen bis zum 23. Juli in der 
Gegend von Flensburg konzentrirt hatte, zeigte er ſich am 24. vor un⸗ 
ſerer Avantgarde, welche am Abend vorher von Stenderup und Sten⸗ 
derupaue bis Helligbek zurückgezogen war. Es entſpann ſich ein leb⸗ 
haftes Gefecht mit unſerer Avantgarde, welche Befehl hatte, ſich auf 
nichts Eruſthaftes einzulaſſen, den Feind vielmehr an die Poſition 
heranzuziehen. Nur als der Feind nachließ, anzudrängen, ging un⸗ 
ſere Avantgarde wieder vor, um zu ſehen, ob der Angriff ernſthaft ge⸗ 
meint fei, und um den Feind nicht aus dem Auge zu verlieren. Ent⸗ 
ſchloſſen, den Angriff des Feindes in der Stellung abzuwarten und 
zum günſtigen Zeitpunkte in die Offenſive überzugehen, war die Ar⸗ 
mee auf folgende Weiſe vertheilt: Die Avantgarde mit ihrem rechten 
Flügel in und um Idſtedt, mit dem Gros auf der Chauſſee nach Flens⸗ 
burg. Die 1. Brigade in der Rendezvous⸗Stellung bei Lürſchau. Die 


4. Brigade in der Rendezvous⸗Stellung an der Südweſtſpitze des Lang⸗ 


See's. Die 3. Brigade bei Behrend hinter dem Langſee. Die 2. Bri⸗ 
gade bei Wedelspang. Die J. Brigade hatte mit einer Jäger-Abthei- 
lung Gammellund und mit einer andern Böllingſtedt und Langſtedt 
beſetzt. In der Stellung ſelbſt waren folgende Vorbereitungen getrof⸗ 
fen: Bei Wedelspang waren die Wieſen durch Abſtauung eine halbe 
Meile abwärts ſchwer zugänglich gemacht, nördlich Wedelſpang waren 
zwei zweckmäßig gelegene Anhöhen mit Artillerie beſetzt, um eine Art 
Brückenkopf für das Debouchiren zu haben. Bei Gyldenholm⸗Holz⸗ 
haus fand ſich eine Furth durch den Langſee. Zur größeren Bequem⸗ 
lichkeit wurde eine Laufbruͤcke angefertigt, um hier mit der 3. Brigade 
debouchiren und angreifen zu können. Es ſollte dies mit der 2. Bri⸗ 
gade von Wedelspang aus zu einer Zeit geſchehen, waun dieſes am 
zweckmäßigſten ſchien. Die Hauptſtellung von Idſtedt fand ſich da⸗ 
durch bedeutend geſchwächt, daß das vorliegende Moor durch die große 
Hitze wenigſtens für Infanterie ganz zugänglich geworden war. Das 
Gryauer Holz war mit einem Jäger» Corps beſetzt; die Gemeinſchaft 
mit der Stellung durch eine ſteinerne Brücke hinter Idſtedt und durch 
eine neuerbaute Laufbrücke, da, wo der Bach, welcher aus dem Id⸗ 
ſtedter See kommt, in den Langſee fällt, geſichert. So ſollte auch die⸗ 
fer Wald als Debouche für die 4. Brigade benutzt werden können. Als 
am 24. Juli, Nachmittags, das Gefecht vor der Stellung beendet 
war, lief die Meldung ein, daß eine feindliche Abtheilung von Kaval⸗ 
lerie und Infanterie im Rücken des linken Flügels bei Sollerup über 
die Treene gegangen ſei. Nachdem ein Detaſchement von 80 Jägern, 
welches den Poſten lange ſehr tapfer vertheidigt, zurückgedrängt war, 
hatten 6 Schwadronen der Reſerve⸗ Kavallerie, 4 reitende Geſchütze 
und das 4. Bataillon nebſt 4 Fuß⸗Geſchützen gegen Abend dieſes De⸗ 
tachement mit Leichtigkeit über die Treene zurückgeworfen. Alle einge⸗ 

angenen Meldungen und Nachrichten ſagten aus, daß der Feind einen 
bedeutenden Theil ſeiner Kräfte gegen unſeren linken Flügel gewendet 
habe. Die Wahrſcheinlichkeit dieſer Angabe, da hier der angreiſbarſte 

unkt unſerer Stellung lag, veranlaßte am Abend des 24. Juli eine 
Diepofition zum Angriff für den 25. Juli mit unſerem rechten Flügel 
auszugeben. Als ſich jedoch im Laufe der Nacht jene Nachrichten, 
worauf ſich dieſe Dispoſition begründete, nicht beſtätigten, wurde ſie 
ſuspendirt. Es war durch Fanale und durch andere Mittel dafür ge⸗ 
ſorgt, daß ſie zu jedem Augenblick wieder aufgenommen werden konnte. 
So erwartete man den Angriff des Feindes am 25. Juli früh Morgens. 
Er begann auch bald nach 34 Uhr bei unſeren Vorpoſten. Es l 
ſpann ſich zuerſt eine heftige Kanonade mit unſerer 12pfündigen Bat⸗ 
terie in der Stellung, und mit einer zweiten, welche auf einem vor- 
ſpringenden Terrain⸗Abſchnitte weſtlich von Idſtedt aufgefahren war. 
Der Feind hatte in der Nacht und am Abend vorher den größten Theil 
feiner Kräfte bei Unter⸗ und Ober⸗Stolk und Vöcklund konzentrirt, mins 


deſtens 3 Brigaden. Seinen erſten heftigen Angriff machte er auf das 


Gryauer Holz und nahm es, durch einen noch nicht aufgeklärten Um⸗ 
ſtand, im erſten Anlaufe. Es war ihm dabei der Umſtand zu Stat- 
ten gekommen, daß Nebel und ein heftiger Regen jede Ueberſicht un: 
möglich machten. Es gelang indeß dem 4. Jager⸗Corps, nachdem os 
den Befehl dazu bekommen, das Holz wieder zu nehmen. Dieſes heſ⸗ 
tige Gefecht und der Umſtand, daß der Feind einen großen Theil ſei⸗ 
ner Kräfte in dieſe, wie es ſchien, ſehr gefährliche Richtung geworfen, 
gaben nunmehr die Veranlaſſung, in die beabſichtigte Offenſive über⸗ 
zugehen. Die 3. und 4. Brigade wurden dazu durch Fanale in einem 
Moment beordert, und beide begannen ihre Bewegungen ſofort. Die 
2. Brigade debonchirte über Wedelspang gegen Böcklund, die 2. von 
ihrem Uebergangspunkte gegen beide Stolck. Der Feind war durch 
dieſe Bewegung ſichtlich überraſcht. Die 4. Brigade ſollte zwe Bat⸗ 
taillone zu gleicher Zeit auf Idſtedt, wo ſich ein heftiges Gefecht mit 
dem 15. Bataillon der Avantgarde entſponnen hatte, debouchiren, und 
wäre dieſe Bewegung ebenſo gelungen, ſo wären die Kräfte des Fein⸗ 
des, welche ſich gegen das Gryauer Holz gewendet, wohl leicht gänz⸗ 


enn die Altonaer Po⸗ 


720 


lich aufgerieben worden, und die fombinirte Bewegung der drei Bri⸗ 
gaden, der 4., der 3. und der 2., während die Avantgarde und die 1. 
Brigade auch ihrerſeits die Offenſive ergreifen ſollten, hätte wohl die 
Ausſicht auf ein völliges Gelingen geboten. Dieſer Angriff der 4. Bri⸗ 
gade mißlang aber vollſtändig, als jenſeits des Debouché's die Teten 
dom Feinde heftig angefallen wurden. Der Gryauer Wald und Id⸗ 
ſtedt gingen abermals verloren. Es ſchien in dieſem Augenblick mög⸗ 
lich, daß die Stellung in ihrem Centrum durchbrochen würde. Es hat 
auch wohl nur die Bewegung der 3. und 2. Brigade den Feind abge⸗ 
halten, hier nicht heftiger nachzudrängen, ja ſogar die Möglichkeit ge⸗ 
geben, ſelbſt mit unſeren zurückgeſchlagenen Truppen die ſteinerne Brücke 
unterhalb des Idſtedter See's nochmals zu nehmen. — Die 3. Brigade 
hatte mit großer Tapferkeit bei Ober-Stolck den Feind raſch zurückge⸗ 
worfen, drei 12⸗Pfünder erobert, eine feindliche Eskadron, welche wie⸗ 
derholt im Dorfwege eine kühne Attacke gemacht, gänzlich zu Grunde 
gerichtet; zwei Stabs⸗Offtziere, den Batterie-Chef und den Eskadrons⸗ 
Chef gefangen. Als aber ein Theil des Feindes, welcher die 4. Bri⸗ 
gade zurückgedrängt, fich längs des Sees in der Richtung gegen Sü— 
derfahrenſtedt wandte und ſo den linken Flügel und den Rücken der 3. 
Brigade bedrohte, während er ſich auch ihr gegenüber immer mehr mit 
neuen Kräften verſtärkte, mußte dieſe ihr Vorgehen einſtellen. Zu die⸗ 
Kr Bug 50 000 . ann ſtellte ſich auch das Gefecht bei der 
. gabe her. Die 3. Brigade ging nun theils über die Jd- 
ſtedter Brücke, theils über die Furth zurück; die 2. Brigade, welche 
ebenfalls mit großer Entſchloſſenheit vorgegangen war, ſtieß ſpäter 
auf eine bedeutende Uebermacht und zog ſich nun auch auf die Stellung 
von Wedelspang zurück, ohne irgend einen bedeutenden Verluſt zu er⸗ 
leiden. Von dem Plateau von Idſtedt wurde die rückgängige Bewegung 
unſeres rechten Flügels durch ein wiederholtes Vorſchieben der Avant— 
garde und der ſchweren Batterieen unterſtützt. Von der erſten Brigade 
hatte zu gleicher Zeit das erſte Jäger-Corps und das 2te Bataillon, 
unterſtützt von dem 12ten Bataillon, welches von der Aten Brigade 
herübergezogen war, eine Bewegung von Gammellund gegen das 
Buchholz gemacht und drängte da den Feind gegen Helligbek zurück. 
So hatte dann die Schlacht von Tagesanbruch bis gegen 11 Uhr ge- 
dauert, als der Feind auf ſeinem linken Flügel nicht mehr gedrängt, 
neue Kräfte gegen die idftedter Stellung entwickelte. Dieſem gegen⸗ 
über wurde nach und nach der größte Theil der Reſerve-Artillerie ver- 
wendet. Es entſpann ſich hier der heftigſte Geſchützkampf des Tages, 
und man glaubte es noch nicht aufgeben zu dürfen, dieſe Poſition zu 
halten, da hier noch ein großer Theil der Uſten Brigade zur Reſerve 
ſtand. Als aber plötzlich die Meldung einging, daß der Feind aber⸗ 
mals bei Treya die Treene foreirt und Schubye ſchon beſetzt, fo ſchien 
es, obſchon er hier von der Reſerve-Kavallerie und einigen Geſchützen 
aufgehalten wurde, nicht zweckmäßig, es aufs äußerſte kommen zu 
laſſen, im Gegentheil wurde gegen 1 Uhr der Entſchluß gefaßt, die 
Schlacht abzubrechen und zurückzugehen. Bei der numeriſchen Ueber⸗ 
legenheit des Feindes ſchien die Bewegung in unſerem Rücken große 
Kräfte bekommen zu können. Es wurde alſo zunächſt der noch dispo⸗ 
nible Theil der Iſten Brigade, beſtehend aus dem Zten und Aten Ba⸗ 
taillon, dazu verwendet, die Umgehung des Feindes zurückzuwerfen, 
und dieſe auch dadurch ſo weit zurückgedrängt, daß ſie für den Rückzug 
nicht mehr ſchädlich werden konnte. Der Rückzug wurde zwiſchen 
1 und 2 Uhr Mittags angetreten, ohne anderen Verluſt an Material, 
als drei demontirte Geſchütze. Bei Falkenberg wurde durch eine Auf⸗ 
ſtellung der Reſerve-Artillerie die Avantgarde und die dte Brigade auf- 
genommen und die rückgängige Bewegung durch ein theilweiſes A 
rücken der Zten Brigade von Behrend gegen die Chauſſee unter ne 
zieller Leitung des Oberſten und Chef des Stabes, von der Tann, fo 
unterſtützt, daß ſie nicht mehr vom Feinde gedrängt wurden. Es er⸗ 
ging nun an die 2te und Ste Brigade der Befehl, ſich nach Miſſunde, 
an die Ite und an die Avantgarde, ſich nach Schleswig, an die Lite 
Brigade und die Kavallerie, ſich von Schubye nach Rendsburg zurück⸗ 
zuziehen. Bei Schloß Gottorff angekommen, zog ſich die Ate Brigade 
und die Avantgarde (nunmehr Arrieregarde) ſeitwärts hinter den ſtar⸗ 
ken Abſchnitt von Fahrdorf, um auf dieſe Weiſe einmal die Verbin⸗ 
dung mit den 2ten und 3ten Brigade nach Miſſunde ſicher zu haben, 
um ferner durch dieſe Seitenſtellung den Feind zu verhindern, auf 
gerader Straße nach Rendsburg ſchnell vorzudringen, und zuletzt, um 
der Iſten Brigade, der Reſerve-Kavallerie und der großen Bagage 
ihren Rückzug zu erleichtern und das Terrain zu vermeiden, wo die 
überlegene feindliche Kavallerie der Armee hätte gefährlich werden kön⸗ 
nen. Alle dieſe Abſichten ſind gluͤcklich erreicht worden; ſämmtliche 
Bagage iſt ohne Verluſt nach Rendsburg gekommen, die Reſerve-Ka⸗ 
vallerie und die Ifte Brigade find auf dem Rückzuge wenig beunruhigt 
worden und die vier Brigaden des Gros der Armee mit der Reſerve— 
Artillerie fanden ſich am Abend der Schlacht völlig vereinigt. Da es 
aber die Abſicht bleiben mußte, die geſicherte Stellung von Rendsburg 
ſo bald als möglich zu erreichen, ſo trat das Corps nach 10 Uhr in 
zwei Kolonnen feinen Marſch nach Cluvenſieck und Königsförde an. 
Der große Park ging über Eckernförde und Gettorf und dann über die 
Eider. So befand ſich die Armee am 26. Juli Morgens vereinigt und 
in geſicherter Verbindung mit Rendsburg. So groß auch ihr Verluſt 
geweſen, ſo iſt der ſchmerzlichſte doch der, daß derhältnißmäßig viele 
Offiziere todt oder verwundet auf dem Platze blieben. Wenn dieſer 
Berluft erſetzt worden, wird ſich die Armee, bei dem Sinne, der ſie 
belebt, bald wieder eben ſo ſtark und eben ſo ſchlagfertig finden, wie 
vor der Schlacht. Der Verluſt an Mannſchaften hat aus den Erſatz⸗ 
Compagnieen gleich gedeckt werden können. Für die Verpflegung iſt 
reichlich Sorge getragen, ſo daß ich mit vollem Vertrauen den künfti⸗ 
gen Begebenheiten entgegenſehe. Ich werde das Vergungen haben, 
einzelne hervorragende Thaten, die in Menge vorgekommen, einer hohen 
Statthalterſchaft zur Belohnung vorzulegen. Das Genauere über 
unſere Verluſte werde ich erſt in einigen Tagen nachliefern können. 
Gefangene haben wir wenig verloren, deren aber zwiſchen 4— 500 
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Rendsburg, den 27. Juli 1850. Williſen.“ 


Rendsburg, den 27. Juli. (Schl. Z.) Auf Veranlaſſung 
des ſchleswig⸗holſteinſchen Departements des Kriegsweſens hat ſich 
in Rendsburg, als dem Hauptdepot der Armee, ein Komitee 
gebildet, deſſen Aufgabe es ſein wird, für die zweckmäßige 
Verwendung und Vertheilung eingehender Liebesgaben 
Sorge zu tragen. 3 0 

Indem wir ſolches zur öffentlichen Kunde bringen, erſuchen wir 
alle Diejenigen, welche geneigt fein ſollten, zur Erreichung ihrer edlen 
Abſicht die Mitwirkung des gedachten Komitee in Anſpruch zu nehmen, 
ihre Zuſendungen, ſie mögen nun in Geld oder Lazarerhgegenitänden 
beſtehen, an die Komitee zur Verwaltung der freiwilligen Gaben in 
Rendsburg adreſſiren zu wollen. 

Alle 15 Tage wird durch die öffentlichen Blätter alles Eingegan⸗ 


gene, mit Aufführung des Ortes und Namens der Einſender, bekannt 
gemacht, und am Schluſſe jedes Monats genaue Rechnung über alles 
Verausgabte und Verwendete abgelegt werden. 
Um möglichſte Verbreitung dieſer Anzeige werden die verehrlichen 
Redaktionen deutſcher Zeitungen freundlichſt gebeten. 
Knobbe, C. W. Peterſen, 
Oberſtlieutenant und Platztommandant. Kaufmann. 


Rendsburg, den 1. Auguſt. Unſere Armee fteht dieſſeits und 
jenſeits der Eider konzentrirt; die Vorpoſten ſind in Seheſtedt, das 
Hauptquartier iſt Rendsburg, welches geſperrt iſt. Däniſche Vorpo⸗ 
ſten ſchwärmen bis zur Eider. Die Armee ſoll ſich wieder komplettirt 
haben. (Tel. Korr.B.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 29. Juli. Se. Kaiſerl. Hoheit Erzherzog Johann 
iſt von Salzbrunn nach Gaſtein abgereiſt. Ihre Kaiſerliche Hoheit die 
Erzherzogin Sophie wird mit dem heutigen Abendzug der Nordbahn 
in Wien erwartet. Das Namensfeft Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Anna wurde in Innsbruck am 26. d. aufs feſtlichſte begangen. Am 
Abende vorher traf Se. Kaiſerl. Hoheit der Großherzog von Toskana 
mit Familie von Salzburg und an demſelben Tage Se. Kaiſerl. Hoheit 
Erzherzog Ludwig daſelbſt von Meran an. a 

Unterhalb der Stadt Hall ſoll, wie die Innsbrucker Zeitung ver⸗ 
nimmt, im kommenden Frühherbſte ein großes Lager geſchlagen werden. 
Alle im Ober- und Unter-Innthale befindlichen Truppen ſollen dort 
untergebracht werden. 

Heute Morgens kam im allgemeinen Krankenhauſe bei Gelegen⸗ 
heit der Vornahme einer Operation mit Chloroform auch hier, wie 
ſchon früher in Nord-Amerika, England, Peſth und Berlin, der trau⸗ 
rige Fall vor, daß, ungeachtet aller angewandten Vorſicht und der 
geringen Quantität des verwendeten Chloroforms, die Kranke nach 
der glücklich vollendeten Operation, die 8 Minuten währte und nur 
einen geringen Blutverluſt verurſachte, aus der Betäubung nicht mehr 
erwachte. Alle Wiederbelebungs⸗Verſuche waren erfolglos. Die narko⸗ 
tiſirte Perſon war 39 Jahre alt und erfreute ſich anſcheinend einer ſehr 
feſten Konſtitution. 


Wien, den 31. Juli. Der General der Kavallerie und Statt⸗ 
halter der Venetianiſchen Provinzen, Baron Puch ner, iſt auf An⸗ 
ſucheu feines Poſtens enthoben und dieſer dem Trienter Kreispräſiden⸗ 
ten Toggenburg interimiſtiſch übertragen worden. — Entſcheidende 
Depeſchen ſind nach Frankfurt abgegangen; die Bildung des engeren 
Rathes iſt bevorſtehend. Oeſterreich betrachtet den Vorfall bei der Paſ— 
firung der Badiſchen Truppen durch Mainz als Bundesbruch; eine 
diesfallſige Note iſt abgegangen. — In Italien iſt der Todestag Karl 
Albert's vielfach gefeiert worden. — Die Eiſenbahnſtrecke von Bochnia 
bis Krakau wird demnächſt in Angriff genommen werden. 


Schweiz. 


Bern, den 26. Juli. (Köln. Ztg.) Wie unerwartet das Patent 
Ihres Monarchen auf die ſämmtlichen Parteien in der Schweiz wirkte, 
glaube ich Ihnen am treffendſten zu ſchildern durch die einfache Mel⸗ 
dung, daß in zwei Tagen über dreißig Journale das Aktenſtück ab⸗ 
druckten und ihren Leſern in verſchiedener Manier vorlegten, je nach 
der Richtung der Partei; die Einen Jedem das Urtheil ſchweigend an⸗ 
heimſtellend, die Anderen mit bald bitteren, bald mit eruſten Gloſſen. 
Am charakteriſtiſchſten erſcheint der Vorſchlag, welchen das Organ ber 
Radikalen des mächtigſten Cantons als „Gegenakt gegen das Mani⸗ 
feft des Preußenkönigs“ macht. „Das Erſte“, jagt Stämpfli's Jour⸗ 
nal in Bern, „das Erſte, was nach unſerer Anſicht am Platze wäre, 
iſt die Verfolgung des neuenburgiſchen Bürgers, Kanzlers Favarger, 
der das Manifeſt mitunterzeichnet hat, als Vaterlands⸗ und Hochver⸗ 
räther, indem er im Auslande an einem Akte Theil genommen, der 
auf einen Umſturz der neuenburgiſchen Cantons wie auch der Bun⸗ 
des⸗Verfaſſung, und auf eine Entäußerung eines Theiles des Schwei⸗ 
zergebietes gerichtet iſt. Vor das Bundesgericht alſo mit dieſem Vater⸗ 
lands = und Hochverräther und ihn des Schweizernamens für unwür⸗ 
dig und verluſtig erklärt! Dies iſt eine nothwendige Gegen-Demon⸗ 
ſtration gegen diejenige des Königs von Preußen“ u. |. f. Da nun 
ſchlechterdings auf irgend einer Seite vorangegangen werden muß, 
indem der Status quo beiden Parteien nur unbehaglich ſein kann, ſo 
dürfte in dieſem Sinne die Sache in den Kammern angeregt werden, 
aber — ſehr wenig Anklang ſinden. Die Gründe mag ſich Jeder⸗ 
mann ſelbſt denken. 


Frankreich. 


Paris, den 28. Juli. (Köln. Z.) Sitzung der National- 
Verſammlung vom 27. Juli. Nach Erledigung einiger Geſetze 
über Lokal⸗Angelegenheiten wird die Diskuſſion des Budgets für 
1851 (Kriegs-Miniſterium) fortgeſetzt. General Grammont be⸗ 
klagt, daß Paris fortwährend nicht von einer Garniſon, fondern von 
einer Armee, die hinreiche, die Welt zu erobern, bewacht werden müſſe, 
und verlangt, daß das Miniſterium während der Vakanzen Mittel 
ausfindig mache, um dieſer Lage abzuhelfen. „So leben“ — ruft er 
aus — „heißt nicht leben für Männer von Herz, für eine große Na⸗ 
tion!“ Der Redner erklärt deßhalb, die außerordentlichen Koften der 
Armee nur bis zum J. April 1851 votiren zu wollen. Sein Antrag 
hat keine weitere Folge. Bei dem Kapitel: Gehalt der Marſchälle, Ge⸗ 
neräle u. ſ. w. ſchlägt der Oberſt Charras (vom Berge) eine Reduk⸗ 
tion von 30,000 Franken am Gehalt des Generals Changarnier vor, 
um deſſen Konflikte mit dem Kriegsminiſter d'Hautpoul zur Sprache 
zu bringen. Er erzählt die bekannte Begebenheit, daß der General 
Changarnier einen Oberſten der Armee von Paris, der dem Kriegs- 
miniſter, auf deſſen Verlangen, direkt einen Bericht eingeſchickt hatte, 
mit 4 Tagen Arreſt beſtraft, und dies obendrein der ganzen Armee 
durch einen Tagesbefehl bekannt gemacht hat. Charras fordert die 
Verſammlung auf, zu einer ſolchen Anarchie nicht die Augen zu ſchlie⸗ 
ßen, und durch eine Reduktion am Gehalt dem General Changarnier 
ſeine wahre Stellung anzuweiſen. Der Kriegsminiſter beſtreitet 
die Kompetenz der National- Verſammlung über Angelegenheiten der 
militäriſchen Disziplin, und äußert über fein Verhältniß zum General 
Changarnier nur Folgendes: „Der Kriegsminiſter kennt feine Pflichten, 
und wird ihnen genügen. Der ehrenwerthe Befehlshaber der Armee 
von Paris beſitt einen zu wahren und zu reinen Patriotismus, um die 
ſeinigen zu verſäumen.“ Die vorgeſchlagene Reduktion wird hierauf 
verworfen. Valentin, geweſener Unterlieutenant der Jäger von 
Vincennes, erhebt eine leidenſchaftliche Proteſtation gegen die zahlrei⸗ 
chen Verabſchiedungen von Offizieren wegen ihrer politiſchen Anſich⸗ 
ten, und ihrer Anhänglichkeit an die Republik. Eine von ihm vorge⸗ 
ſchlagene Reduktion an den Fonds für die Penſionen wird verworfen, 


721 * n eee, 
die Diskuſſton des Kriegs⸗Budgets hierauf ohne bemerkenswerthe Vor⸗ Jetzt mahlen die Mühlen wieder friſch drauf los. — Es iſt aber aber allein das plaſtiſche Drama, welches innerlich wirkt, weil es nicht 


fälle beendigt, und die Sitzung geſchloſſen. nicht das erſte Mal, daß hier Mehlmangel eintritt. Wer iſt daran äußerlich ſpannt, die Neugier nicht erregt. g 
Paris, den 29. Juli. (Köln. Ztg.) Die heutige Sitzung der Schuld? Die Bäcker oder die Müller? — Ein unternehmender Mann Das Koſtüm der Rachel war vollendet. Ein gen weißen, fein 
National-Berfammlung wird um 1 Uhr unter Dupin's Vorſitz wird nun hier eine Dampfmühle anlegen, und wir glauben, derſelbe wollenes Gewand, ſehr lang auf die Füße herabfallend, am Halſe 


eröffnet. Nach Erledigung einiger Geſetze über dual anlegen wird gewiß ſehr gute Geſchäfte machen. ausgeſchnitten, blouſenartig natürlich, ohne genähte Falten, mit einer 
wird die Diskuſſton des Budgets für 1851 (Marine iniſterium) Auffallend iſt es, daß ſeit Jahren die Deutſche Bevölkerung hier Binde von demſelben Stoff, welche alſo Querfalten gab, unter der 
fortgeſetzt. De Flavigny lenkt die Aufmerkſamkeit der Verſammlung um Nichts geſtiegen iſt; es fehlt an tüchtigen Handwerkern, beſonders Bruſt gebunden; die kurzen Aermel wie bei der Statue der ſitzenden 
auf die von den Behörden der Vereinigten Staaten mehreren Franzö⸗ an Schneidern und Schuhmachern; Deutſche Fleiſcher gibt es hier Agrippina mit drei Edel einen geſchloſfen. Darüber trug ſie einen 
ſiſchen Schiffen, die nach Kalifornien gingen, zu Theil gewordene Ber gar nicht, und doch würden die ſe gerade ihr ſehr gutes Brod hier goldgelben Mantel von Wolle ohne alle Stickerei oder Beſatz, ſtreng 
Unter dem Vorwande, den Handels⸗Geſetzen der Verei⸗ finden. * nach dem Bilde der Antike; er ward auf der linken Schulter mit einer 
nigten Staaten zuwider gehandelt zu haben, wurden dieſelben mit Be⸗ „ Aus dem Schrimmer Kreiſe, den I. Auguſt. So eben Gemme zuſammen gehalten den rechten Arm für die Bewegung frei⸗ 
ſchlag belegt, ihre Waaren zu Spottpreiſen verkauft und die Paſſagiere wird uns aus dem Städtchen Bnin mitgetheilt, daß die Ortsbehörde laſſend. Das Haar hatte ſie mit einigen Streifen goldenen Bandes 
der ſchlimmſten Lage ausgeſetzt. Der Redner erkennt an, daß der hie- Sorge dafür tragen wird, daß die Bürger Bnins nicht mehr lange durchflochten, das Scheitel und Flechten umſchloß. 
fige nordamerikaniſche Geſandte die Vorſtellungen über dieſes Verfah- Urſache haben ſollen, über ſchlechtes Trinkwaſſer zu klagen, und daß Als ſie nach der Sterbeſcene ihres Gemahls auf die Bühne zu⸗ 
ren bereitwilligſt angenommen, und der Miniſter des Aeußern, de Las bereits Anſtalten getroffen find, auf dem geräumigen Markte einen rückkehrte, hatte fie den Mantel abgethan, die Stirnbinden nach hin⸗ 
hitte, auch bereits Entſchädigungsforderungen geſtellt habe. Da in⸗ öffentlichen Brunnen zu erbauen. — Bei dem Schrimmer Brückenbau, ten geſchoben, fo daß dieſe in loſen Zügen die Flechten umgaben und 
deſſen dieſe letzteren noch keinen Erfolg gehabt haben, ſo bittet er die der, beiläufig geſagt, recht emſig fortgeführt wird, indem täglich ges von Vernachläſſigung des Aeußern zeigten. Nichts von jener gemach⸗ 
Regierung um Aufſchluß. Der Miniſter des Aeußern, de Lahitte, ent- gen 80— 100 Menſchen daran, arbeiten, verunglückte am 29ſten d. M. ten komödienhaften Theaterraſerei der offenflechtigen, haarſträubenden 
gegnet: „Die Ehre und die Handels⸗Intereſſen Frankreichs verlangen ein Arbeiter beim Rammen ſo ſehr, daß ihm wohl ſchwerlich wird das Verzweiflung. In langen, ruhigen Falten hing das weiße, keuſche 
eine ſchnelle und vollſtändige Genugthuung. Auch hat die Regierung Leben erhalten werden, und wenige Tage zuvor ertrank dicht oberhalb Gewand an ihrem Körper nieder, wie an an der ſchönſten Gewand⸗ 
von Waſhington auf die Vorſtellungen unſeres Agenten daſelbſt die der Stadt ein Bäckergeſelle beim Baden. — Erfreulich für uns iſt es, ſtatue, und ſchnell mit verſtörtem Blicke eintretend und feſten Fuß faſ⸗ 
Gerechtigkeit unſerer Beſchwerden anerkannt. Allein die Verbindun⸗ mittheilen zu können, daß durch Fürſorge der Obrigkeit nun das ſchlechte ſend im Vordergrunde, erzählt ſie den Tod ihres Gatten und ſagt: 
gen zwiſchen Waſhington und San Franzisko ſind ſehr langſam, und Stück Umweg, das durch den Brückenbau nothwendig geworden iſt, Jai vu! je sais! et je crois! Beide Arme in Extaſe gen Himmel 
dieſem Umſtande iſt es ohne Zweifel zuzuſchreiben, daß die uns gebüh. durch Auftragung von Lehm völlig gut fahrbar gemacht und dadurch breitend und die Augen, Strahlen werfend, erhoben in Verklärung. 


rende Genugthuung noch nicht vollſtändig verwirklicht worden iſt. Ich ein allgemeiner Wunſch erfüllt wird. Mir bebten Schauer des Entzückens durch alle Adern, als der Vor⸗ 
7 — an 10 wi: Senugtbuung uns hält. I Dich rn — — e nun erſcholl es: Rachel! Ia Marseillaise! la Marseil 
wird mit Beifall aufgenommen. Das Budget des Marine⸗Miniſteri⸗ ei 0 8 7 917 1 
ums wird hierauf vollſtändig votirt. — Der Miniſter des Innern N a che! laisel Rachel! — Der Vorhang ging auf. In demſelben weißen 


übergibt dem Präſidenten einen Geſetzentwurf über die Organifation In wenigen a werden wir auf unſerer Bühne Fräulein Gewande, eine dreifarbige Schärpe unter der Bruſt um die Taille 
der Nationalgarde (Bewegung). — Die Diskuſſton der einzelnen Nachel, die derühm Franzöſiſche Schauspielerin, erſcheinen ſehen. geſchlungen, das Haar in der Vernachläſſigung des letzten Aktes, 
Poſten des Ausgaben: Budgets für 1851 wird hierauf beendigt und 18 ee iſt nicht wenig erregt, die Theilnahme weit trat fie ſchnell aus den Kouliſſen hervor in das Proſcenium. Die 
ſodann der Geſez⸗Entwurf, wodurch der Regierung ein Kredit 1 406 der reitet, % er Ruf der Künſtlerin jo groß und feſt begründet, — fie, Muſik accompagnirte leiſe, denn die Rachel hatte wenig Stimme, und 
Millionen (ordentliche und außerordentliche Ausgaben) für 1851 er- das erſte Talent der Franzöſiſchen Bühne, die mit Begeiſterung ſeit nun begann ſie. ET 


öffnet wird, mit 398 Stimmen gegen 155 angenommen. 8 Jahren von allen Pariſer Journalen gefeiert wurde, — daß eben ſo⸗ Was jetzt folgte zu beſchreiben, dafür giebt es durchaus keine 
Heute Morgens um 11 Uhr. bat ein Miniſterrath im Eliſce wohl der Kunſtſinn, wie die Neugier ihr Erſcheinen mit gleicher Un Worte. Was der Zorn der tiefften Unterdrückung, was bie Empörung 
Statt gefunden. Die ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheit, fo wie die geduld erwarten. f 1 Ari: des entmenſchten und ſich doch menſchlich fühlenden Sklaven an fin⸗ 
Frage, ob man die Franzöſiſche Flotte nach dem von den Dänen er⸗ Vormärzlich wäre die Rachel in Berlin ein Ereigniß geweſen, ſterem Ausdruck in die Züge eines Menſchenantlitzes preſſen kann, das 


fochtenen Siege dennoch nach Schleswig abſchicken ſollte, bildeten den De auch jetzt iſt ihre Auweſenheit und ihr Auftreten eine intereſſante lag in ihrem Geſichte. Eine Kriegsfurie, eine entfeſſelte Rachegöttin, 
Gegenſtand der Verhandlungen. Einen definitiven Entſchluß hat Thatſache. Wir werden Vergleiche anſtellen können, zwiſchen Fran⸗ wie der Schönheitsſiun der Helenen fie dargeſtellt hat; ſchön wie das 
man bis jetzt noch nicht gefaßt. zöſiſcher und Deutſcher Schauſpielerkunſt, wir werden Parallelen zie- lähmende verſteinernde Antlitz einer Meduſe. Jeder Nerv in mir hat 
Der Däniſche Geſandte hat ſowobl geſtern Abends als heute hen zwiſchen unſeren berühmteſten und dieſer berühmten Künſtlerin, gebebt, als man hinter der Scene einen leiſen dumpfen Trommelwir⸗ 
Morgens lange Konferenzen mit dem Präſidenten der Republik gehabt. wir werden praktiſch erfahren, ob die Rachel uns eben fo mit ihren bel hörte, und ſie feſt in das Publikum blickend und es bannend unter 

u ſoll Louis Napoleon ſich ganz für Dänemark gegen die einzelnen Stich» und Schlagworten zu elektrifiren vermag, wis die die Gewalt dieſes magnetiſchen Blickes, mit der rechten Hand in die 


Wie verlautet, 2 8 5 i E. 
Herzogthümer ausgeſprochen haben und dem Geſandten über den glück Franzosen, ob ihre fo oft gepriesene natur- und charaktervolle Wahr⸗ Ferne zeigend, die Worte fang oder ſprach — denmdes hielt die Mitte 


lichen Erfolg der Däniſchen Waffen Glück gewünſcht haben. heit und die Gewalt ihrer Leidenſchaft de. Deutſchen Widerwillen ge. zwiſchen beiden: entendez-vous dans ces campagnes mugir ces 
Der Präſident der Republik hat der in bedrängten Umſtänden bes gen den Franzoͤſiſchen Kothurn zu überwinden vermag, wir werden kéroces soldats? — | 
findlichen Mutter des Georges Walker eine Unterſtützung geſchickt und endlich ſehen, wie die Deutſche Kritit und der Deutſche Geſchmack ſich Ils viennent, jus que dans vos bras, egorger vos fils 
dafür von Georges Walker, deſſen geiſtiger Zuſtand ſich beſſert, ein du dieſer Franzöſiſchen gefeierten Berühmtheit verhalten. na eirvüg compagnes! Ein Strom fanfter Trauer überfluthete ihren 
Dankſagungs⸗Schreiben erhalten, worin derſelbe auch ſeine Reue über Nach dem, was urtheilsfähige Deutſche bisher von Fräulein Zorn bei dieſen letzten Worten und die rächende Göttin hatte eine milde, | 
den beabſichtigten Mordverſuch gegen den Präfidenten ausdrückt. Rachel berichteten, müſſen wir auf Außerordentliches und Ungewöhn⸗ weiche Klage für das Loos der Geopferten. 
Paris, den 30. Juli. Der Direktor des Odeon-Theaters liches gefaßt ſein, und um unſeren Leſern im Voraus ein Bild der Dann aber die prachtvolle Zuverſicht in den Worten: 1 
wurde abgeſetzt. — Die Amerikaner reklamiren die bei der Expedition Künftlerin zu geben, wie fie von einer Deutſchen Schriftftellerin, von Tremblez, tyrans et vous perfides, 0 
mit Lopez in Cuba gefangenen Ameritaner. Fanny Lewald, aufgefaßt wird, laſſen wir aus deren „Erinnerungen Lopprobre de tous les parlis, 
In der Legislativen: Debatte über die Theater-Cenſur. Die aus dem Jahre 1818“ hier die Skizze eines Theaterabends folgen, an Tremblez, vos projets parrieides 
Oringlichkeit für die modifizirten Bahnkonzeſſions⸗Bedingungen wurde welchem ſie zuerſt die Rachel ſpielen ſah. 5 1 Vont enfin recevoir leur prix] h 
angenommen. (Tel. Korr.⸗B.) N Wenn Paris, den 20. März. Tyrannen zittert und Verräther ihr, 
Großb ritannien und Irland. „Geſtern ft mir eine vollkommen neue Offenbarung geworden, Wie ſchnoͤden Auswurf ſpeit euch Alles aus; 
London, den 27. Juli. Ein Artikel der „Times“ über die wenn man es Offenbarung nennen kann, daß urplötzlich verwirklicht Sin 507 Kar ae 
Schleswig-Hoiſteiniſche Angelegenbeit schließt iu folgender Weile: „In vor uns fteht, was wir lange in unſerem Innern als Ueberzeugung ie Mord ihr brütetet dem Vaterhaus. 
dem zuverſichtlichen Ton, welcher gewöhnlich die ſchwierigen diploma⸗ beſeſſen haben. — Ich habe die Rachel als Pauline in Polyeuct von Und die ſpöttiſche Geringſchätzung derer, welche die Freiheit zu 
tiſchen Vorgänge bedecken muß, iſt behauptet worden, der Hof von Bonville geſehen und ſie nachher die Marſeillaiſe ſingen hören. tödten glauben, indem ſie den Menſchen tödten: | 
Berlin habe das Verhalten ſeines hieſigen Geſandten in dieſer Frage . Polpeuct und die Rachel! — Sie iſt eine kleine. wenigſtens Tout est soldat pour vous combattre; 
vollkommen gebilligt, und wir bezweifeln nicht, daß das Journal, nicht große, ſehr magere Geſtalt; ein nicht ſchönes Geſicht, in dem Sils tombent nos jeunes heros, 
welches dieſe Behauptung enthält, das Vertrauen der preußiſchen Ge⸗ nicht einmal der ſchöne jüdiſche Typus ausgeprägt iſt: eine hervor⸗ 155 Mech produit de nouveaux, 
ſandtſchaft genießt. Allein es iſt ein bemerkenswerther Umſtand, daß tretende Stirn, kleine, ſehr tief liegende Augen, die Bewegung des dee een e battre! 
ſogleich nach dieſer Diskuſſton, und während die Unterhandlungen ſich Ellenbogens faſt eckig, die Haltung des Rückens, des Kopfes etwas Euch zu bekämpfen ſtehn ſelbſt Knaben auf — 
noch im intereſſanteſten Stadium befinden, Ritter Bunſen Anftalten heben . > fie in dieſer Ro auf. 0 an 4 Aae e . ea 
getroffen bat, London auf unbeſtimmte Zeit zu verlaſſen, während ein ie ſpielte die Gattin eines Römers, der ſich zum Chriſtenthum Euch zu zertreten jetzt und mb | 


alndtſchafts⸗Sekretär angekommen ift, um der preußiſchen Geſandt⸗ bekennt, das fie als Anhängerin ber alten Götter verachtet, Von dem i ſicht auf di ichkei i ihei 
en 1 Geſchäftsträger yorzuftehen.“ Die „Times“ hat alſo die Vater zur Ehe mit Polyenet gezwungen, hat ſie der Liebe zu dem Die Zuverſicht auf die Unſterblichkeit, auf den Sieg der Freiheit 
0 wegs aufgegeben, daß Preußen ſich den Londoner Feldherrn Severus entſagen muͤſſen und ſich aus dem Gehorſam ge⸗ lag in einer einzigen Bewegung des rechten Arms, den ſie mit ſtolzer 


Hoffnung noch keines ufge ’ 1 5 A 4 x hob, als ſchlend 0 9 
1 über gefügiger zeigen werde. (Köln. Z.) gen den Vater, aus der Treue gegen den Gatten einen Kultus emacht. Verachtung emperhes, eudre ſie jeden Zweifel aus der Welt. 
Prototollanten gegenüber gelt gigen einen DE 5 Das Drama beginnt mit der Rückkehr des Severus in den ale Plötzlich raff fie ſich empor, geht feſten Schrittes in den Hinter⸗ 
Locales ꝛc. blicke, wo Polyenct, des Abfalls von den Göttern angeklagt, zum grund, wo die dreifarbige Fahne aufgepflanzt war, ergreift dieſe, hält 


Poſen, den 2. Auguſt. Aus Czerniejewo wird uns von einem Tode verurtheilt worden iſt. Die heſtigſten Seelenkämpfe eutſteben. ſie hoch empor in der Rechten, ſie frei entfaltend, ein freies Banner. 
dortigen Einwohner gemeldet, daß am 24. v. M. ſeine beiden Söhne, Alle Bitten der Gattin, des Vaters vermögen nicht Polpeuet zum Wi⸗ Vor dieſem Banner, das ſie ſelbſt erhebt und hält, das ſie mit inbrün⸗ 
welche auf Miethsfuhrwerk, in Begleitung des Kutſchers und eines derruf zu bewegen. Er wird zum Tode abgeführt, nachdem er vorher tiger Verehrung an ihre Bruſt druckt, jagt fie: 


Knaben, mit Tuchwaaren vom Schwerſenzer Markte zurückkehrten, im Pauline, die tugendhafteſte Gattin, dem Severus, als dem edelſten Amour saeré de la patrie, 

Walde zwiſchen Sanniker⸗Hauland und Gachorki auf der Chauſſee der Römer, vermacht hat. Pauline aber folgt dem Gemahle bis zum Conduis, soutiens nos bras vengeurs! 

son 8 bis 9 Straßenräubern angehalten, mit Keulenhieben gemißhan⸗ Richtplatz. Sein Märtyrertod bekehrt ſie zu der neuen Lehre. Sie Uiberté, liberte * & 

delt, dann geknebelt und ihrer Baarſchaft von 26 Rihlr., fo wie des und ihr Vater, ein Oberprieſter, werden Chriſten, und Severus, don Cone ee des Jenes 

Wagens mit den Tuchen beraubt wurden. Leute, die noch in derſelben dem Pauline dadurch für immer ſcheidet, verſpricht ihr großmüthig, S u. Baterlande. heilige One) 2 

Nacht zur Verfolgung der Räuber ausgeſchickt wurden, fanden im den Schutz des Kaiſers für die Chriſten zu erbitten. 8 \ Bits unten, ans Todesmutb, 

Walde nur einige Tuchreſte, von den Räubern indeß keine weitere So ſchlicht dieſe Erfindung in der Erzählung klingt, ſo wenig Oel unſer Leitſtern durch der Feinde Schwarm! 

Spur. ich das Pathos der altfranzöſiſchen Komödie in Schutz nehmen, will, Für den Ton dieſes liberté, lberté cherie! reicht keine Schil⸗ 


„Schrimm, den 1. Au uft. Die von Seiten der Behörden wo es übertrieben iſt, ſo ſind es doch lauter große und reine de, derung aus. Es war der lei 18 e S 
zum Schutze für den Schrimmer Kris requirirten 110 Mann vom 8. um die es ſich hier handelt, ein hoher Grundgeranfe. an u. ſich die anbetendſte Hezzenede 1 e Enthuſiasmus, die tiefite, 
Infanterie- (Leib⸗) Regiment aus Poſen rückten nach ihrer Ankunft einzelnen Charaktere entfalten und bewähren. — Wenn Stratonice Rachel k dend fer - nA 
gleich am andern Morgen früh wieder aus nach Dolzig, um in ber ihrer Freundin Pauline vorhält, daß es Unrecht war, ohne Neigung Rachel kam mir vor, wie die menſchgewordene Marſeillaiſe. = 
Umgegend den Räubern und Dieben nachzuſpüren. Da dieſes Aus- zu heirathen, und Pauline in der Würde troſtloſer Entſagung antwor⸗ Und iſt nicht auch darin ein Gott, daß es eine Jüdin, eine Tochter 


rücken nicht in der Stille zu bewirken war, ſo zweifeln wir, daß vor⸗ tet: Mais J'avais un pere! jo wiegt dies im Eindruck auf die Zu⸗ der Unterdrückten, iſt? Eine halbe Stunde nachher, als man bereits ein 
läufig die Reſultate günſtig ſein werden, indem die hieſigen Diebe doch ſchauer gewiß das todte, auswendig gelernte: „Du ſollſt Vater und Luſtſpiel aufführte, Löfte ſich die gemaltfame Ergriffenhen meiner Set ch 


aller Wahrſcheinlichkeit nach werden gewarnt worden ſein, ihre Schlupf Mutter ehren“ auf. ich konnte Thränen des Entzückens und der Schmerzen weinen. — 
winel vorläufig nicht zu verlaſſen. Bei den vielen und zum Theil Immer habe ich gefragt, wenn wir die Frauen auf dem Berliner werde dieſen Abend nie verheſſen, niemals 
ſchrecklichen Räubereien, die bisher in der hieſigen Umgegend geſchahen, Theater herumwüthen ſehen: wer raſt denn im Schmerz? wer ficht jo Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 

wünscht man dem Militair gewiß den glücklichſten Erfolg im Habhaft⸗ mit den Armen? wer agirt ſo, wenn er das Geheimniß ſeiner Liebe re 2 2 5 

werden der Verbrecher; Andere dagegen meinen, daß dieſer Schutz nur ausſpricht? wer ſchreit denn ſeine Leiden ſo aus? a 

ein momentaner fein, eine eigentliche Ruhe aber nur dann eintreten Von all dieſen Verkehrtheiten iſt keine Spur an der Rachel. Je Aufru f. 

werde, wenn geradezu das letzte, aber auch das ſchrecklichſte Mittel, mehr fie leidet, je tiefer ihr Schmerz iſt, um fo ftiller, um fo klanglo— Ein an Kraft und Geſinnungstüchtigkeit ausgezeichneter Bruder⸗ 


8 zublikation des Standrechts“ auf einige Zeit eingeführt werde. ſer wird ihre Stimme. Nur ſchneller, nur angſtvoller, nur thränen⸗ ſtamm hat bereits auf's Neue an den äußerſten Nordmarken Deutſch⸗ 
— Von allen Gewerken iſt das der Müller hier am ſtärkſten vertreten, bebender ſpricht ſie. Sie ſtürzt nicht ab von der Scene; würdevoll lands ſein Blut für die Erhaltung ſeiner Nationalität und ſein „meer⸗ 
und doch fehlte es vor einigen Tagen an Mehl, ſo daß 48 Stunden geht ſie davon, ihr Leid dem Auge zu entziehen, in ſchöner Achtung umſchlungenes“ Gebiet auf dem Altare des Vaterlandes geopfert. In 
ein Brodmangel ber den Bäckern stattfand. Da fuhren der hieſige vor der eigenen Schönheit, vor der Heiligkeit des Schmerzes. — In allen Gauen der großen Heimath haben ſich bereits vor Beginn dieſes 
Kaltbrennereibeſitzer Hr. F. Voldin und der Bäckermeiſter Hr. Mün⸗ jeder Bewegung, in jedem Vibriren ihrer Stimme fand ich die Beſtä- unſeligen Krieges Vereine zur Unterſtützung Schleswig Holſteins ge⸗ 
zer 6 Meilen weit nach Schwerſenz, holten von dort 16 Etr. Mehl tigung meiner Ueberzeugung, daß jede Kunſt nach den Regeln der bildet. Auch für uns an den fernen Oſtmarken Deutſchlands, einge⸗ 
und mehrere Säcke mit rod, um in gemeinnützigem Sinne ohne al⸗ Plaſtik, durch die höchſte Einfachheit und Beſchränkung der Mittel denk der erhebenden Theilnahme, der wir uns in den trüben Tagen 
len Vortheil für den Augenblick der Brodnoth abzuhelfen. Dieſe edle das Höͤchſte leiſtet. Das moderne Drama, ſelbſt Shakespeare, ſelbſt der Bedrängniß von allen Bruderſtämmen zu erfreuen hatten, wird es 
Handlung des Hrn. Boldin verdient um ſo mehr öffentliche Anerken⸗ Göthe im Götz und Andere ſtehen weit hinter dem antiten Drama zu⸗ nunmehr zur unabweislichen Pflicht zu Helfen, ſoweit dies unſere Kraft 
nung, als derſelbe, zugleich Bäckereibeſitzer, das Mehl ſogleich Tag rück. Sie verhalten ſich dazu wie Geuremalerei — die ja in ihrer vermag. o es ſich aber um die Unterſtützung bedrängter Brüder 
und Nacht zu kleinen Brodten verbacken ließ für arme Leute, wobei er Art vollkommen fein kann — zur Plaſtik. — Das Drama, welches handelt; wo es den Ruhm und die Ehre des Vaterlandes gilt: da wir 


mit eigenem Verluſt die frühern Preiſe hielt. als Erziehungsmittel der Nationen benutzt werden kann und ſoll, iſt es ſich ſtets bewähren, daß es noch ein einiges Deutſchland und in 


demſelben Eine Partei giebt, in welcher jeder ſonſtige Hader leicht 
vergeſſen iſt. Es bedarf daher nur der Anzeige, daß ſich durch Zuſam⸗ 
mentritt von Männern in unſerer Stadt ein Mittelpunkt gebildet hat, 
um die zur Unterſtützung unſerer Brüder in Schleswig⸗Holſtein be⸗ 
ſtimmten Beiträge an Geld, Charpie und Leinen zu befördern. 

Die Unterzeichneten haben eine ſolche Vermittelung ſowohl für 
die Stadt Poſen, als auch für die umliegenden Städte 
und Ortſchaften gern übernommen, und es werden die Herren 
Regierungsrath Kretzſchmer, Königsſtr. Nro. 15, Treppmacher, 
Breiteſtr. Nro. 26, und Auerbach, Breslauerſtr. Nro. 12, auch den 
kleinſten Beitrag annehmen. Ueber Alles, was eingeht, wird ſchließlich 
Rechnung gelegt werden. Nur müſſen wir die dringendſte Eile 
empfehlen, da nach den blutigen Schlachten vom 24. und 25. Juli 
bereits weit über tauſend Verwundete in den Lazarethen liegen, und 
Schleswig⸗Holſtein zur ſchuellen Wiederaufnahme des Kampfes der 
Hülfe der Deutſchen Bruderſtamme dringend bedarf. 

Poſen, den 2. Auguſt 1850. 

Das Comité für Schleswig⸗Holſtein. 
Altmann. Georg Treppmacher. G. Berger. M. Breslauer. 
Lipowitz. Poſt. F. Barleben. A. L. Auerbach. Kretzſchmer. 
Vanſelow. Lüpke. 


Auf Veranlaſſung des zur Unterſtützung der Schleswig⸗Holſteiner 
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zuſammengetretenen Gomite’3 find die Unterzeichneten bereit, Charpie, 
Leinwand, Hemden und Leinwandbinden, letztere von jeder Lange und 
an zu 3 Soll Breite, anzunehmen. Die ſchnellſte Einlieferung ift 
ringend! 
Marie Kretzſchmer, Köͤnigsſtr. Nro. 15. Henriette Auerbach, 
Breslauerſtr. Nro. 12. Elvira Berger, Graben Nro. 24. 


Angekommene Fremde. 
3 Vom 2. Auguſt. * 

Hotel de Dresde: Lehrer Kaſzewski a. Trzemeſzno; Rittergutsb. v. Heyne 
a. Kruſchwitz; Nechtsanw. v. Trapezynski u. Appell.⸗Ger.⸗Aſſeſſor 
v. Grabowski a. Schroda. 

Bazar: Gutsb. v. Nieswiaſtowski a Sfupi; Gutsp. Wieroniedi aus 
Wierzenice; Gutsb. v. Bojanowski a. Malpin; Baum. Gabryelski 
a. Luboſtron; Gutsbeſitzer Skörzewski a. Prochnowo; Frau Gutsb. 
Wodzinska a. Sluzewo. 

Lauk's Hötel de Röme: Die Kaufl. Gerlach u. Nolte a. Leipzig; Kfm. 
Pflugbeil a. Chemnitz; Apotheker Kugler a. Gneſen. 

Hötel de Baviere: Gutsb. Gr. Tyſzkiewicz aus Siedler; Major von 
Pannewitz a. Ostpreußen; Oberamtm. Borchardt a. Weglewo. 
Schwarzer Adler: Die Gutsb. v. Skoöraſzewski a. Glinno u. Schönberg 

a. Lang⸗Goslin. 

Hotel de Berlin: Die Gutsb Hildebrandt a. Dobierzyn u. v. Wy⸗ 
ſiocki a. Pukkowo; Mechaniker Müllendorff a. Bromberg; Apotheker 
Schmidt a. Mogilno; Oberlandesger.⸗Aſſeſſor Lukas u. Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius Handke a. Rogafen. 


Goldene Gans: Kaufm. Schultze u. Klempnermeiſter 8 aus 
Landsberg a. W.; Lieut. im 18. Ldw.⸗Inf.⸗Negt. Prüller a. Cho⸗ 
ri Fr. Gutsb. Ifland a. Kolatka; Gutsp. v. Jaruntowski aus 

olenno. f 

Hötel de Vienne: Fr. Gen. v. Chlapowska a. Turew; Kfm. Liebich 
a. Hamburg; Fr. Gräfin v. Sokolnicka a. Warſchau. 

Hotel à la ville de Rome: Gutsb. v. Knorr aus Guttowy; Probſt 
Szymanski a. Moſchin. ER 
Hötel de Pologne: aloe. Scholz a. Pudewitz; Rentier Licht⸗ 

wald a. Prenzlau; Fr. Gutsb. Freigang a. Podaſzewo. 

Im Eichenkranz: Prediger Dr. Wolff a. Eulm. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 4. Auguſt e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberpred. Hertwig. — Nachm.: Herr 
Prediger Friedrich. 
Cv. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ. Rath Dr. Siedler. 
Sarnifontirhe, Vm.: Herr Div.⸗Pred. Borck. 
Ehriſtkathol. Gem. Bm. u. Nahm.: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luther. Gem.: Bm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 
vom 26. Juli bis 1. Auguſt 1850: 
Geboren: 4 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 7 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 1 3 
Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom I. August 1850. 


Schluss- Course von Cöln Minden 96 B. 
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27 — 125 Rthir. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonnabend), den 3. Auguſt. Achte Gaſtvorſtel⸗ 
lung des Königl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Deſſoir: Auf allgemeines Verlangen: Othello, 
der Mohr von Venedig; Trauerſpiel in fünf 
Aufzügen von Shakeſpeare, für die Bühne bearbei⸗ 
tet von Voß. — (Othello: Herr Deſſoir). 


Edietal- Citation. 

1) der Brauer Johann Gottfried Peter, 
Ehemann der Roſina Dorothea geborne 
Hecke aus Cichagora, welcher vor etwa 20 
Jahren ſeinen damaligen Aufenthaltsort, die 
Stadt Tirſchtiegel verlaſſen und ſich nach 
Pommern begeben haben ſoll; 

2) der Thomas Liß, Sohn der Mathias 
und Maria Eliſabeth Lißſchen (Lifow- 
ski oder Liſowezyk) Eheleute aus Betſche, 
welcher vor etwa 36 Jahren mit einem Fran⸗ 
zöſiſchen Offizier als Bedienter mitgegangen; 

3) Anton Liß alias Liſowskti oder Lifow⸗ 
ezyk, Sohn derſelben Eltern, welcher vor et- 
wa 20 Jahren als Schuhmachergeſelle in die 
Fremde gegangen und ſeit dieſer Zeit nichts 
von ſich haben hören laſſen, 

ſo wie deren etwanige unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer werden aufgefordert, ſich in oder vor dem 

am 12. November c. Mittags 12 Uhr 
vor dem Kreisgerichts-Rath Herrn Odenheimer 
hierſelbſt in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden 
Termine entweder perſönlich oder ſchriftlich zu mel— 
den und weitere Anweiſung zu gewärtigen, widri⸗ 
genfalls die gedachten Perſonen für todt werden er⸗ 
klärt und deren Vermögen den ſich legitimirenden 
Erben wird ausgeantwortet werden. 

Meſeritz, den J. Januar 1850. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Edietal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 12. Mai pr. verſtor⸗ 
benen Schiffers Friedrich Wilhelm Mögelin 
aus Landsberg a/ W. iſt der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet, und werden feine unbekann⸗ 
ten Gläubiger zur Liquidation ihrer Forderungen 
zum Termine 

den 4. September c. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Kreis⸗Richter Müller unter 
der Verwarnung vorgeladen, daß die Ausbleiben⸗ 
den aller ihrer etwanigen Vorrechte verlustig erklärt 
und mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was 


nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 

noch übrig bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 
Bromberg, den 12. Mai 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Ueber den Nachlaß des am 3. September 1849 
zu Pod zameze verſtorbenen Friedensrichters und 
Gutsbeſitzers Johann Carl Au guſt Glauer 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröff- 
net worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anz 
ſprüche ſteht 

am 14. November c. Vormittags um 9 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Richter Strauch im Par⸗ 
theienzimmer des hieſigen Gerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt 
und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 
der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Kempen, den 18. Juni 1850. 

Königl. Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung — für Givilfachen. 

Bei meinem Abgange nach Schleswig Hot. 
ſtein ſage ich hiermit allen meinen Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebewohl. 

Poſen, den 1. Auguſt 1850. 

Guſtav Barleben. 


Ein Kand. d. Schulamts wünſcht ſofort eine An- 
ſtellung an einer Schule od. als Hausl. Näheres u. 
L. B. bei Herrn Dr. phil. sc. W. Altmann in 
Breslau (N. Schweidnitzer-Str. 3e.) 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, der das Lederge— 
ſchäft erlernen will, kann ſofort unter guten Bedin- 
gungen plaeirt werden bei 

M. L. Friedmann. 


Einem geehrten Publikum mache hiermit die er— 
gebenſte Anzeige, daß ich meine Wohnung von Waſ⸗ 
ſerſtraße 19. nach Schuhmacherſtraße No. 9. 
in mein Eigenthum verlegt habe. Ich verſende nach 
wie vor mein eigenes großes Geſpann allwöchentlich 
don hier nach Berlin, Breslau, Bromberg, 
orn, Graudenz, Marienwerder, Danzig, 
Elbing und Königsberg. Ich befördere jede Art 
Güter nach den angegebenen, ſo wie nach den auf 
dieſen Straßen belegenen Städten prompt und zu 
den billigſten Preiſen. Auch bin ich bereit, jede Art 
Güter zu jeder Zeit nach beliebigen Orten zu ver⸗ 
ſenden. Wolff Ephraim, 
Fuhrwerks⸗Eigenthuͤmer, Schuhmacherſtr. 9. 


Alten Markt No. 46. ift der 2. Laden nebſt Woh 
nung und Remiſe, wie auch die ganze 2. Etage, 
vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Die Möbel, Spiegel und Polſterwaaren werden 
vom heutigen Tage ab ausverkauft. 

Poſen, den 15. Juli 1850. 

S. A. Danziger. 


Gardeſer Citronen in ſchönſter Frucht und große 
Apfelſinen empfiehlt 
1 J. Ephraim, Waſſerſtraße 2. 

Da Herr Maximilian von Pruſimski auf 
Sarbia mir auf mein an ihn gerichtetes Schreiben 
keinen genügenden Beſcheid gegeben hat, ſo betrachte 
ich denſelben als einen Poltron. 

Poſen, den 27. Juli 1850. 

Bruce Bey, Colonel. 


Verloren oder von Taſchendieben entwendet wurde 
Donnerſtag Abend ein rothſeidenes Taſchentuch mit 
weißen Blumen, und eine bunte ſeidene Geldbörſe 
mit Stahlperlen, worin etwa 15 Schillinge Däniſch 
und Hamburgiſch und 10 Sgr. Preuß., I glatter 
Siegelring mit Platte, gez. C. L. in Frakturſchrift, 
und 1 einfacher Fingerring, inwendig gez. C. L.. 
A. G. L. 1845, zuſammen 5 a 6 Kehlr. werth. 
Der Wiederbringer erhält im Hötel de Baviere 2 
Thaler Belohnung. 


3 Wenn 
der Sehleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner 


findet Mittwoch den 7. Auguſt im Garten der Bür⸗ 
ger⸗Geſellſchaft ein öffentliches Konzert mit bril— 
lanter Gartenbeleuchtung ſtatt, zu dem auch Nicht- 
mitglieder von nah und fern freundlichſt eingeladen 
werden. Anfang Abends 6 Uhr Das Entre wird 
am Eingange nach Belieben gezahlt. Sämmtliche 
Koſten trägt die Bürgergeſellſchaft, fo daß der volle 
Ertrag obigem patriotiſchen Zwecke zugewendet wird. 
Der Vorſtand der Bürger-Geſellſchaft in 
Vereinigung mit dem Comité für Schles— 
wig⸗-Holſtein. 


Heute Sonnabend den 3. Auguſt Enten braten 
und großes Tanzvergnügen. Der Saal iſt 
neu gemalt. Pohl, 

im ehemals Kubitzkiſchen Garten. 


Wierzebock, 


Tauberts Kaffee-Garten. 
Heute Sonnabend den 3. Auguſt: Konzert, ge⸗ 
geben von dem Muſikchor des Königl. 5. Artillerie⸗ 
Regiments. Anfang 53 Uhr. 


Bahnhof. 


Sonntag den 4. Au guſt c.: 
Zur Feſtfeier des geehrten Stettiner Beſuchs 


1 Großes Konzert Tr 


außerordentlich brillantes Kunſt- Feuerwerk 
und paſſende Transparents. Nachher: 
Ball in den Salons gg 
Anfang des Konzerts 6, des Feuerwerks 81 und 
des Balles 95 Uhr. — Entrée zum Konzert und 
Feuerwerk à 5 Sgr., zum Ball für Herren 10 Sgr., 
Damen frei. Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. 
Bornhagen. 
Odeum. 
Heute Sonnabend den 3. Auguft: Großes Gar: 
ten⸗Konzert, ausgeführt vom Muſikchor des K. 
7. Huſaren⸗Regts., unter Leitung des Stabstrom⸗ 
peter Böhr. Entree à Perſon 24 Sgr. Anfang 
6 Uhr. — Programme werden an der Kaſſe gegeben. 
do del. 


Schilling. 


Sonntag, den 4. Au guſt: 

Großes Garten-Konzert, ausgeführt vom Mu⸗ 
ſikchor des 5. Infanterie-Regiments. 

Abends brillante Garten⸗Beleuchtung und Illu⸗ 
mination. Zu Ehren der hochgeehrten Stettiner 
Gäſte iſt Scheiben“ Stern- und Flatterſchießen und 
Vogelwerfen veranſtaltet. 

Für gute Speiſen und Getränke bei aufmerkſamer 
De e ee enn Sun, 


Unſeren geehrten Gäſten zur gefälligen Keuntniß⸗ 
nahme, daß fie nicht wie in früheren Jahren beim 
Beſuche des Eichwaldes gezwungen ſind, ſich mit 
Allem ſelbſt zu verſorgen, da wir uns darauf ein⸗ 
gerichtet haben, jedes billige Verlangen ſowohl in 
Bezug auf Getränke, als auf kalte und war⸗ 
me Speifen zur Zufriedenheit und bei mäßigen 
Preiſen zu erfüllen. Jeder neue Verſuch wird, ſo 
hoffen wir, den guten Ruf unſerer Reſtauration be⸗ 


feſtigen. R. und P. Urban. 


